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Von dieſer Gattung nun ſind auch unſere ,
in Saͤbrung gehende , oder das Subjectum
der Gaͤhrung ausmachende Staͤubchen .
Dem gleichwie niemand ſo leicht , Oel / Saltz ,
und Staub - Erde / vor urſpruͤngliche , ſelbſt
ſtandige Anfangs⸗Weſenheiten ( pricipia ) er¬

kennen wird : Alſo iſt es auch um ſo viel klä¬

rer , daß die Staͤubchen , ſo zur Gaͤhrung ge¬

bracht werden koͤnnen , wann fie anderweit aus

dieſen zärtern Dingen zuſammengeſetzet ſind ,
eben dadurch zu dergleichen auftoͤſenden Be¬

wegungtn um ſo viel bequemer ſeyn muſſen .

Das ſiebende Capitel .
Die Conſiſtens der jenigen Dinge/ wel¬

che zur Gaͤhrung gebracht werden

koͤnnen .

Ißhero haben wir beſchrieben ( . ) die

uberhaupt betrachtete materialiſche
Beſchaffenheit des zur Fermentation

gehörigen Subjecki , nemlich daß ſolches aus

Saltz / Oel und Erde beſtehe : ( 2. ) Haben
wir von deren weſentlichen ( formali ) Zuſtan¬
de dieſer Dinge gehandelt , daß ſelbige nem¬

lich vereiniget ſeyn muͤſſen: ( 3. ) von der Wei¬

gung dieſes zuſammengeſetzten Weſens zur

Fertbeilung . Folglich wollen wir allhier noch

beyfugen die aͤuſſerliche Artung ( ſpeciem )
welche ein ſolches zuſammengeſetztes Weſen

in
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in der Aufhaͤuffung vor Augen ſtellet . Die
Sultze n an und vor ſich ſelbſt betrachtet ,ma¬
chen keines weges nothwendiger Weiſe , ein

fluͤßig⸗ feuchtes , ſondern vielmehr ein dampf¬
urtiges zuſammengehaufftes Weſen aus , wie

diejenigen wiſſen : die die reinen ſauren hoͤchſt¬
flüchtigen Saltz⸗Geiſter kennen .

Weil aber das Salz vor ſich ſelbſt nichts
anderſt iſt , als eine aͤuſſerſtʒarte / und mit einem

waͤßrichten Corperchen verknupffte Erde : ſo

haͤnget ſie ſich den waͤßrichten d ufſammenhaͤuf¬
fungen leichtlich weiter an , und gehet auch

mit erdigten Concretis geſchwinde zuſammen .
Ja ſie wird weit feſter mit der Erde / als mit
dem Waſſer verwickelt , dergeſtalt , daß wenn

ihr beyderley entgegen geſtellet werden , ſie
nicht allein die Erde weit hurtiger und heffti¬
ger ergreiffet , auch mit derſelben ſich weit feſter ,
als mit einer dazu kommenden Wäßrechkeit
zuſammenſetzet .

Als z. E. wenn ein etwas ſtarcker ſaurer
Geiſt diſtilliret wird ; ſo gehet derſelbe unter

der Geſtalt eines trockenen Nauchs herüber .
Dieſer , wann kein Waſſer , darein er ſich ſen¬
cken kan , zugeſchlagen worden ; gehet nicht an¬

ders , als ſehr langſam und uͤberaus ſchwer in
ein fluͤſſiges Aggregatum zuſammen . Wenn
aber vorhin etwas Waſſer in die Vorlage ge¬

ſchuͤttet worden ; ſetzet er ſich zwar in ſelbigem ,
doch nur allmaͤhlich /

E15
daß hauptſaͤchlich ei¬

3 ne
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ne gehoͤrige Ermaͤßigung des Feuers erferdert
wird , damit die gar zu haͤuffig uͤbergetrrebene
Daͤmpffe die Vorlage nicht eher zerſprengen ,
als ſich in dem Waſſer niederſetzen inbaen .

Wenn aber dieſen Saltzen ein gewiſſer

erdigter trockener Coͤrper entgegen geſtellet
wird ; ſo werden ſie nicht alleine aufs hurtigſte ,

ſondern auch aufs heffeigſte und ſchnelleſte
mit demſelben verknuͤpfet ,und hangen ſich mit

ihm zuſammen . Wir wollen das Koch⸗Saltz
zum Exempel vorſtellen . Wenn dieſes mit

calcinirten Vitriol vermenget , und vermittelſt
des Feuers aus einer Retorte übergetrieben
wird ; ſo wird gewiß eiu recht ſtarckes und laun¬

wieriges Feuer erfordert , ehe der Spiritus über

ſteiget , auch muß man genugſame Gedult ha¬

ben , ehe er ſich in dem vorgeſchlagenen Waſſer
verdicket . Wann ader dieſem Gemenge des

Vitriols und des Saltzes , lauffendes Queck¬

iber zugeſetzet , und nachdem ſolches gehoͤrig
darunter gerieben worden , ins Feuer geleget
wird ; ſo wird das Saltz ſauer mit dem Queck¬

ſilber verknuͤpfet unter dem Nahmen , des Mer¬

curii ſublimati in weit kuͤrtzerer Zeit , und me

wen geringern Grad des Feuers , aufſteigen .
Hleichergeſtalt , wenn ein ſolcher , auf dieſe

Art in das Waſſer getriebener Geiſt , durchs
Feuer in Bewegung gebracht wird : ſo dunſter
das Waſſer zwar zuerſt , und auf das geſchwin¬
deſte aus . Wenn aber einem ſolchen Geiſt
eine Erde entgegen geſetzet , und dieſe mit ſelbi¬

gem
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gem verbunden wird ; ſo wird derſelbe Geiſt
durch das Feuer weit ſchwehrer wieder davon

geſchieden und loß geriſſen .
Selbſt das Oel / welches mit den Saltzen

zuſammen gehet, neiget ſich zu einem trocken¬

hafften! Beſtande , welches ſowohl aus der

obenangefuͤhrten Verdickung der allerzarteſten
Oehlen zu einem ſproͤden Hartz ; als auch aus

der Bereitung des Oehligten Saltzes des

Starxey erhellet . Daß aber auch die zarteſten
Oehle nichts anders ſeyn , als eine Gattung

einer ſehr zarten , und mit Waſſer vermengten

Erde ; zeiget ſich in einem zwiefachen Experi¬
ment, von welchen das eine uberall bekannt ,
und aufs hurtigſte von ſtatten gehet : indem der¬

gleichen angezuͤndete Oehle , eine groſſe Men¬

ge Kuß von einer trockenen , ſafftloſen und

ſtaubigten conſiſtenꝝ von ſich geben : das an¬

dere iſt etwas muͤhſamer , indem nemlich die

allerzarteſten Oehle , wenn ſie mit allerhand
Arten von Bolus , ja mit ſubtilen Mergel , in¬

ſonderheit aber mit der Laubachiſchen Erde

deſtilliret werden , beſtaͤndig einige Waͤßrig¬
keit von ſich geben , alſo, daß ſie , wenn man die

Deſtillation mehrmalen wiederholet , gantz und

gar in Waſſer verkehret werden . Welches
zwar geſchwinder von ſtatten gehet , wenn der¬

Gectan
Oele mit dem Vitriol - Oehl ſolcher

eſtalt behandelt werden , da ſie den zum erſten
mahle nicht alleine eine Erde , ſondern auch

ſolche grobe Erdigte Zulammenhaͤuffungen
E 4 zuruͤck¬
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zuruͤcklaſſen , daß ſelbige wie Sand , unter den

Zaͤhnen knirſchen . Beſiehe Kunckels Anmer¬

ckungen voͤn den fluͤchtigen und fixen Saltzen .
Nach allen dieſenUmſtaͤnden nun entſtehet aus

dem genauen Fuſammen⸗ Wachs dicſer drey¬
fachen Nlaterie , ein trockenes Beſtandweſen .

Ich habe gewiß dieſer Betrachtung : daß
nemlich die zur Gaͤhrung geſchickte Dinge /
in der uſammenhaͤuffung an und vor ſich
von einer trockenen conſiſtentz ſeyn ; gegen¬

wärtiges Capuul mit Fleiß gewidmet , damit es

um ſo viel klaͤrer werden moͤge, daß dieſe freye
uͤberfluſſige Wäßrigkeit mit dem Subjecto
oder mit der Naterie der Bährung nichts ge¬

meinſchafftliches beſitze ; ſondern ſelbiges eintzig
und allein als ein Werckzeug der gaͤhrenden

ewegung von auſſen beruͤhre oder anareiffe .
Dieſes um ſo viel deutlicher aus zufuͤhren, hat
mich die gemeine Meynung bewogen , nach wel¬

cher feſtgeſtellet wird , daß der ſogenannte

Schwefel eines zutammengeſetzten Corpers ,
nemlich die Fettigkeit oder der Oehlichte Theil /

das eintzige wurckſame Grund oder An¬

fangsweſen in dem gantzen Gaͤhrungs⸗Werck
ſey , welches daſſelde anfange und vollende ,
und mit einem Wort alles mit einander dabey
verrichte . Und daß hergegen alles uͤbrige ſich
nur leydender Weiſe ( pallive ) dabey verhaͤl¬
te , und von dieſem Schwefel , dem es ſchlech¬
terdings enterworffen , allein beweget , geho¬
ben , gezogen , gebildet und umgekehret weeDa
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Da ich nun den Grund dieſer Meynung in

den Erfahrungs⸗ Proben bey der Fermenta¬

tion keines weges finde,ſondern meinem Bedun¬
cken nach vielmehr warnehmen , daß in der

gantzen gaͤbrenden Juſammenſegung der

Oehlichte oder ſchwefelichte Theil / beſtaͤn¬
dig / und zwar am allermeiſten erleyde : ſo
wird dieſen , ſich ſelbſt zu wiederſprechen ſchei¬
nenden Satz zubehaupten , allerdings noͤthig
ſeyn , daß ich mich bemuͤhe, alles dasjenige ,
was dahin gehoͤret , ſo genau als immer moͤg¬
lich dorzuſtellen , und mit einander zuverbinden .

Unter ſolchen Dingen ſetze ich den Umſtand
einer trocknen / feſtwerdenden Conſiſten : kei¬
nes weges unten an . Denn in derſelben ley¬
det der ſchwefelichte Theil auſſer allen Zwei¬
fel , indem er unter dem Joch des Saltzes
und der Erde gezwungen wird , ſeine Geſchick¬
lichkeit zu einem flußigen Beſtande einigermaſ¬
ſen zuverſtellen . Ja da ſelbiger zwiſchen dem
Saltz und der Erde gleichſam verkeilet iſt ; wird

er dergeſtalt im Zaume gehalten , daß er ſich
nicht einmal mit ſeines gleichen in ein Zuſam¬
mengehäufftes Weſen zuverſammlen , und al¬
ſo zur Flußigkeit zu gedeyhen , faͤhig iſt .

Dieſes wird mit einem Experiment beſtaͤr¬
cket ; denn wenn

oer ſolchen Zuſammenſetzung,
eine fluͤßige Oeligkeit : als nemlich ein ausge¬
preßtes ( welches recht klar , und nicht viel Waͤß¬
richkeit bey ſich hat ) oder duſtillites Oel , oder
auch ein in die aͤuſſerſte Enge gebrachter

E 5 bren
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brennender Geiſt , in Menge zugeſetzet wird :

ſo eraͤuget ſich darauf nicht die geringſte Be¬
wegung , geſchweige denn eine Abſonderung
dieſes innern slichten Theils , ſondern es

wird von ſeinen offtgemeldter Mitgenoſſen ( ſo¬
dalibus ) eben ſo feſt als vorhin gehalten .

Hergegen wenn em wäſſerichtes Beſtand¬
weſen der in Gaͤhrung zubringenden Zuſam¬

menſetzung beygefuget wird : 10 bringet ſolches
das Saltz aufs ſchnelleſte in Bewegung , durch

deſſen Vermittelung aber die Erdigker , und

durch die Vermittelung dieſer beyden Theiler ,
auch die darinnen verſchloſſene Oeligken .

In dieſem Actu erweiſet das Salc eben kein

ſondernches Lerden , ſondern vielmehr auf ge¬

wiſſe Art ein Thun . Denn da das Saltz an

und vor ſich mehr zu einer fluͤßigen Bewegung
geneigt iſt : ſo wird ihm durch den Juſatz der

ihm verwandten haͤuffigern Iluͤßigkeit fort¬

geholffen , wodurch denn deſſen Bewegung
dergeſtalt geſtaͤrcket wird , daß es ſeine uber¬

fluſſige Erde gleichfalls mit ſich herumtreiben

kan . Die Erde aber , welche ſonß zu einer

ſtuͤßigen Bewegung keines weges geſchickt iſt .
leydet allhier ſchlechterdings : und ſelbſt die

Oeligkeit ley det gewiß nicht weniger , ja wenn

wir die Sache genau erwegen , leydet ſie noch
weit mehr , wie ſolches vielleicht an einem an¬

därff
Orth noch deutlicher vorgeſtellet werden

ürffte .

Voritzo mag es genug ſeyn , nur dasſengatö wa
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was wuͤrcklich da iſt , zu bemercken , daß nem¬

lich alle Dinge , ſo in die Gaͤhrung gehen /
wan ſte an und vor ſich ſelbſt betrachtet wer¬

den , auſſerhalb ihrer Thaͤtlichkeit , ( ackum )
oder ihrer naͤchſten Fahigkeit zur Gaͤhrung ,
trocken ſind: oder welches auf eins hinaus
laufft , daß die in die Gaͤhrung gehende Din¬
ge / obne Sinderung oder Abgang ihres zu¬

kuͤnffrigen Gaͤhrens / trocken ſeyn koͤnnen .
Ein gantz beſonders , und in dieſer Gattung
gantz deutliches ERRempel haben wir an dem
Fucker . Je trockener derſelde aufbehalten
wird , um ſo weniger iſt er einiger Veraͤnde¬
rung , geſchweige den einer gaͤhrhafften Auff¬
loſung unterworffen . Immttelſt verlieret er ,
oder laͤſſet von ſeinem Vermoͤgen zu gaͤhren ,
micht das allergerinſte nach , ſondern kan nach
wie vor , vermutelſt eines flüßig⸗ waͤßrigten
Huͤlffs⸗Nuttels jederzeit alſo bald zur Gaͤh¬
rung gebracht werden .

Eben dieſes fun det ſich auch bey dem Honig
doch aber nicht ſo vollkommen . Oergegen zeiget
es ſich dey den Fruͤchten am allervollkommen¬

ſten . Denn je trockener ſelbige verwahret
werden ; je langer dieſelben ohne die geringſten
Verderbung , dauren koͤnnen . Daherd hat
man ein doppelles Haußhaltungs - Mittel , die
Fruͤchte aufzubehalten , damit ſie nicht warm ,
ſchimlicht oder muchelicht werden . (1) Daß
man ſelbige an einen etwas erhabenen Ort des

Hauſes „ wo die Sommer⸗Lufft , ja ſelbſt der

Wind
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Wind ziemlich frey durchſtreichen kan , aufge¬
ſchuͤttet werden . Selbige werden anderwerts ,
wo die Himmels - Gegend duͤrrer oder rauher ,
und wo die Erde ziemlich ſtaubigt und trocken

iſt , auch in unter irrdiſchen Hoͤhlen aufbehal¬
ten ; allein ſie werden ſo viel als immer moͤglich
trocken und duͤrre eingebracht , und mit ſolchen
Dingen , die alle Feuchtigkeit entweder aufffan¬
gen , oder abkehren rings umher belcget . ( 2 . )
Wenn die Fruͤchte an einem freyen, und luff¬
tigen Ort aufgeſchuͤttet liegen ; ſo werden ſelbi —

ge zum ozͤfftern umgeſchauffelt , damit das¬

jenige , was unten und in der Mitten gelegen ,
oben komme , und alſo alles miteinander von

dem Beytritt der warmen Lufft austrocknen

konne , welches man das Getrayde wenden ,
zu nennen pfleget .

Eben dieſer Urſachen wegen , laͤſſet man die

Fruͤchte nicht allein ſo viel laͤnger in den Spei¬
chern liegen , ehe ſie ausgedroſchen werden :

ſondern es iſt auch noͤthig , daß ſelbige , wann

ſie friſch ausgedroſchen und aufgeſchuͤttet wer¬

den , zu rechter Zeit und um ſo viel offter derge¬
ſtalt umgeſchauffelt werden ; Je trockner aber

ſelbige geworden , je weniger wird auch das

oͤfftere Umſchauffeln noͤthig ſeyn .
Je weiter die zuſammengeſetzten Dinge ſich

von dem Stande ihrer Trockenheit entfernen :

je geſchwinder verfallen dieſelbe in die Gaͤh¬
rung . Weswegen auch die reiffen Fruͤchte ,je
ſafftiger ſie ſind ; je geſchwinder und befiaſt¬dieſel¬
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dieſelben veraͤndert werden : Je duͤtrer / di¬
cker und haͤrter aber dieſelben ſind , als das mei¬

ſte ſpaͤte Lager- oder Winter ⸗Obſt: je laͤn¬

ger dieſelbe dauren . Um ſo mehr wan ſie an

trocknen Oertern, allwo die trockene Lufſt oh¬
ne Hinderung durchgehen kan , und inſonder —
heit wann ſie auf trockenen und ſchieren Stroh
hingeleget werden , damit ſie auch von unten auf
durch das locker legende Stroh hindurch , be¬

ſtaͤndig von der freyen Lufft beruͤhret werden
konnen .

Hiebey erinnere nur mit wenigem , daß die —

ſe haͤrtere Fruͤchte ſelbſt deswegen nicht weni¬

gern Safft bey ſich haben , als die mehreſten
andern , welche etwas weicher oder welcker

ſind ; welches denn alſo bald in die Augen faͤl—
let , wenn ſie mit einem Reibeiſen / klein ge¬
macht werden . Den Unterſcheid machet die
innere zuſammen Ordnung : weil dergleichen
haͤrtere Fruͤchte durch und durch gleichſam mit

dazwiſchen eingeſchloſſenen feuchten Theil —
chen verſehen ſind , damit ſie nicht in ein fluͤſ¬
ſiges Weſen zuſammen gehen , und alſo ver¬

mittelſt einer innern Bewegung den uͤbrigen
Klumpen herumtreiben moͤgen : dahergegen in
den andern , die nicht ſo feſt verſchloſſene Feuch¬
tigkeit / dergleichen Wuͤrckung leichtlich zu Ta¬

e leget .
N

9
Zwiſchen dem was fluͤßig und was feuchte

iſt ; iſt ebenfalls dieſer merckliche Unterſcheid
zu finden , daß die Feuchtigkeit zwar der be0
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che ſelbſt weſentlich zuſtoſſet : die Flůßigkeit
aber aus der Juſammenhaͤuffung einer remern

Feuchtigkeit entſtehet , und ſich alſo bey feuch¬
ten Dingen nur zufaͤlliger Weiſe zu erkennen

giebet .

Das achte Lapitel .

Das Werckzeug der gaͤhrhafften
oder gaͤhrendmachenden Bewegung .

8 Sr haben allererſt eroͤrtert , daß ein ſol¬

J ches zuſammengeſetztes Weſen , wel¬

ches zur Saͤhrung geſchickt iſt , eine

zur Trockenheit geneigte Conſuten - habe .
Ob nun gleich das gantze Staͤubchen ( tota

molecula . ) und das zuſammengehaͤuffte , aus

dergleichen Staͤubchen beſtehende Weſen ſelbſt ,
nicht ſchlechterdings in Ruhe ſtehet , ſondern

moglicher Weiſe durch eine geringe , und etwann

zuternde oder webende Bewegung beruͤhret
wird : ſo leydet doch dadurch weder das gantze

Staͤubchen noch die einzelnen Theilchen , die

die Miſchung deſſelben ausmachen eine merck¬

liche Veraͤndernng ihrer gantzen Lage ( ſirus )
oder auch eine thaͤtliche Auseinanderſetzung

ihres Zuſammenhaͤnges .
Hergegen iſt die Fermentation eine ſolche

Bewegung , wodurch die thaͤtliche Auseman¬

derſetzung dieſes Zuſammenhanges erlanget

wird , und wodurch zugleich emige aus end.er
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